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Der Interkulturelle offene Seniorentreff OASI in Frankfurt Höchst ist eine Einrichtung der 
Fachdienste für Migration des Caritasverbandes Frankfurt e. V. Der Name „OASI“ wurde sei-
nerzeit von Besuchern und Besucherinnen des Treffs entwickelt und steht für Offen, Aktiv, 
Seniorinnen und Senioren, Interkulturell. 

Im Jahr 2001 wurde der Treff in der Altstadt von Höchst in eigenen Räumen eröffnet 
und ist seitdem als multikulturelle Anlaufstelle und Begegnungsort für ältere Menschen – Ein-
gewanderte und Deutsche – etabliert. Er wird finanziert aus Eigenmitteln der Caritas Frankfurt 
sowie einem Zuschuss der Stadt Frankfurt.

In diesem Jahr feiert OASI sein 10-jähriges Bestehen.

10 Jahre OASI

OASI ist offen für alle. „Alle sind willkommen und können mitmachen ...“
Rosa Meneses-Grohnwald

Caritasverband Frankfurt e. V.

OASI



Der Interkulturelle Altentreff OASI blickt auf mehr als 10 Jahre des gemeinsamen Feierns, 
Lernens und Bewegens zurück. Das ist Anlass, sich ins Gedächtnis zu rufen, dass offene 
Altenarbeit gemessen werden muss daran, ob sie 

Menschen stärkt. Allen fünf Herausforderungen hat sich OASI erfolgreich gestellt.
Gerade eine gemeinsame interkulturelle Vision ist in der offenen Altenhilfe insgesamt 

keineswegs selbstverständlich. Bis heute werden die Älteren mit Migrationshintergrund unter 

Dass der interkulturelle Treff OASI heute so lebendig ist, hat vor allem mit den Besu-
cherinnen und Besuchern selbst zu tun. Zwar benötigt auch ein Altentreff wie OASI, der durch 

Seine Strahlkraft hat der Treff aber von den Menschen mit und ohne Migrationserfahrung, 

in den Stadtteil Höchst hinein. Der Salsa-Kurs war seinerzeit das erste Angebot, das auch 
Höchsterinnen und Höchster ohne Migrationshintergrund angezogen hat. Viele andere, wie 

Zukunft dazukommen.
Den OASI-Frauen und -Männern wünsche ich auch weiterhin gutes Gelingen und viel 

Freude beim gemeinsamen Schaffen und Feiern. Wir danken Ihnen herzlich für die Bereiche-
rung, die Sie für die Stadt Frankfurt und für uns im Caritasverband Frankfurt darstellen.

Hartmut Fritz
Direktor des Caritasverbands Frankfurt e.V.

ich gratuliere OASI herzlich zum zehnjährigen Bestehen. Mit dem Interkulturellen Treff in 
Höchst hat der Caritasverband Frankfurt frühzeitig auf einen neuen Bedarf in der Altenhilfe 

Seit Jahrzehnten leben und arbeiten Menschen mit Migrationshintergrund in Frankfurt. 
Sie gestalten unsere Stadt mit und sind Teil von ihr. So ist es nur folgerichtig, dass die meisten 
auch ihren Ruhestand hier verbringen möchten. Bislang ist der Anteil der älteren Migrantinnen 

steigt ihr Anteil aber bereits deutlich.
Die Zahl älterer Migrantinnen und Migranten wird in den kommenden Jahren weiter 

wachsen – darauf müssen wir uns vorbereiten. Wir haben zwar ein sehr gutes Beratungs- und 
Betreuungsangebot für ältere Menschen und ihre Angehörigen in Frankfurt. Doch fällt es Mi-

wichtiger sind Angebote wie OASI, die älteren Migrantinnen und Migranten den Austausch – 
auch mit deutschen Seniorinnen und Senioren – ermöglichen.

-
boten und kulturellen Projekten weit in den Stadtteil Höchst hinein. OASI steht nicht nur für 
Offen – Aktiv – Senioren – Interkulturell, sondern auch für fröhlich, kreativ und engagiert. So 
stelle ich mir moderne Altenhilfe in offenen Treffs für Seniorinnen und Senioren vor. Durch den 

Arbeit von OASI längst auch über die Grenzen unserer Stadt hinaus bekannt.
Im Namen des Magistrats der Stadt Frankfurt bedanke ich mich herzlich bei allen, die 

zum Erfolg von OASI beigetragen haben. Insbesondere natürlich bei der Einrichtungsleiterin 
Calogera von Auw und ihren Mitstreiterinnen und Mitstreitern. Ich wünsche OASI alles Gute 
für die Zukunft und eine fröhliche Jubiläumsfeier.

Ihre 

Stadträtin Prof. Dr. Daniela Birkenfeld
Dezernentin für Soziales, Senioren, Jugend und Recht

Liebe Leserinnen 
und Leser,

10 Jahre  
lebendiges  

Miteinander,  
Spaß  

und Kultur



OASI bedeutet: 
Offen – Aktiv – 
Seniorinnen und Senioren – 
Interkulturell

Der Name OASI wurde von Besucherinnen und Besuchern selbst gewählt. OASI ist das ita-
lienische Wort für Oase. Gleichzeitig sind die einzelnen Buchstaben die Abkürzung für den 

und interkulturell.

OASI ist offen
OASI bietet offene Angebote, denn die Besucher und Besucherinnen sollen sich nicht zuord-
nen müssen, sondern jederzeit frei wählen können, zu welcher Zeit sie kommen und wann sie 
wieder gehen möchten. Die Besucher und Besucherinnen nutzen die Räume selbstständig 
und eigenverantwortlich. Jeder ist willkommen, ganz gleich in welchem Alter, ganz gleich ob 
mit oder ohne Migrationshintergrund.

OASI ist aktiv
-

einander verteilt, so dass die ganze Woche über Angebote gewährleistet werden können. 
-

schaft. Gemeinsam wird viel unternommen, z. B. gibt es einen internationalen Mittagstisch, 
um gemeinsam andere Kulturen und Traditionen kulinarisch zu erkunden. Reisen, Ausflüge, 
Feste und Malkurse strukturieren das Jahr. 

OASI ist ein Treffpunkt (nicht nur) 
für Seniorinnen und Senioren
Senioren und Seniorinnen haben eine andere Zeiteinteilung als Berufstätige, setzen im Leben 

und Menschen, die im Berufsleben stehen. Im Treff OASI bieten sich viele Gelegenheiten, ein 
Miteinander zu erleben.

OASI ist interkulturell
OASI ist ein Ort der interkulturellen Begegnung. Zunächst trafen sich vor allem Italienerin-

-

selbstverständlich sind auch Deutsche ohne Migrationserfahrung dabei, und die Verständi-
gung gelingt immer. 

„Hier fühle ich mich wohl.“
                                   Gisela Graf
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Eingewanderte 
Bürgerinnen 
und Bürger engagieren 
sich

Bürgerschaftliches Engagement ist ein Rückgrat der modernen Stadtgesellschaft. In OASI 
setzen sich Menschen ehrenamtlich für Seniorinnen und Senioren ein, aber die alten Men-

-

„Ich engagiere mich für 
ältere Migranten,  
weil ich etwas tun möchte.“
                                                             Vincenzo di Marco
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Wurzeln in vielen Ländern,
verwurzelt im Stadtteil 
Höchst ... und aktiv in ganz 
Frankfurt

Gebieten, aber auch akademisch ausgebildete Flüchtlinge aus dem Iran, Haushaltshilfen aus 
Polen, Ärzte aus der Türkei, Pfl egekräfte aus Korea, Ingenieurinnen aus Kasachstan oder 
selbstständige Gewerbetreibende aus allen Kontinenten. 

Frauen angeworben und haben in Deutschland zu einer Zeit gearbeitet, als nach deutschem 
Recht Ehefrauen ihren Mann noch um Erlaubnis fragen mussten, um erwerbstätig zu sein. So 
kamen bereits Ende der 50er Jahre Frauen, um in den Farbwerken Hoechst zu arbeiten.

Gemeinsame Interessen 
im bunten Stadtteil Höchst
Frankfurt-Höchst ist heute ein Stadtteil, in dem ungefähr ein Drittel eingebürgerte Deutsche 
leben, ein Drittel Deutsche ohne Migrationshintergrund und ein Drittel mit einer ausländischen 

gemeinsamen Interessen in den OASI-Räumen zusammen. 
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„Es ist mir wichtig, eine Anlauf-
stelle zu haben, wenn man in 
Deutschland all die Jahre hart 
gearbeitet hat und plötzlich ohne 
Job dasteht.“
                                                                               Juan Moral

Nicht wenige von ihnen leben schon lange in Frankfurt-Höchst. OASI ist deswegen 

Höchst kommt in der Mitarbeit in mehreren Stadtteil-Gremien zum Ausdruck. Der Treff bzw. 

fest in Höchst etc.). Aber auch bei stadtweiten Veranstaltungen, die ältere Menschen betref-

der Altenhilfe.
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„In der Praxis 
ein Erfolgsprojekt“
Deutscher Altenhilfepreis für OASI

Für die Besucher und Besucherinnen war es ein besonderer Grund zum Feiern und eine 
Bestätigung der gemeinsamen Aktivitäten: Im Jahr 2010 erhielt OASI den Deutschen Alten-
hilfepreis der Josef-Kreten-Stiftung (DRK e.  V.). Die Stiftung hatte den Preis unter dem Titel 
ausgeschrieben, „Ehrenamt und Hauptamt – Soziale Räume im Alter gestalten“. Hier erfüllte 
OASI alle Kriterien. „OASI ist nicht nur in seinen Zielstellungen, sondern auch in der Praxis ein 
Erfolgsprojekt“, formulierte in seiner Laudatio Dr. Hermann Kues vom Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend. 

Zu Recht stolz war Rosa Meneses-Grohnwald, die seit 1997 als hauptamtliche Koor-
dinatorin alle Aktivitäten der Seniorinnen und Senioren begleitet, unterstützt und berät. Die 
Diplom-Sozialarbeiterin versteht es, Partizipation zum Ausgangspunkt aller gemeinsamen 
Unternehmungen zu machen. Rosa Meneses-Grohnwald und Calogera von Auw, Leiterin des 
Teams Höchst der Caritas-Fachdienste für Migration, nahmen den Deutschen Altenhilfepreis 
entgegen. 

„Unsere Gesellschaft verändert sich. Immer mehr Menschen erreichen ein hohes Alter. Wir 
setzen uns dafür ein, dass sie es in Würde verleben können und zwar so, wie sie es sich wün-
schen“, sagte Meneses-Grohnwald bei der festlichen Übergabe in Berlin. Von Auw ergänzte: 
„Partizipative Altersplanung wird in Zukunft eine große Rolle spielen. Wir wünschen uns ein 
Zusammenleben, in dem generationsübergreifende Wohn- und Lebensmodelle selbstver-
ständlich sind und sich an der vielfältigen Lebenswelt der Menschen orientieren. Mit OASI 
leisten wir unseren Beitrag, damit diese Vision Realität wird.“
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teil tun, wollen gemeinsam etwas unternehmen, sind eigensinnig, wollen mitreden. Oder sie 
-

te, Gesundheit und Wohnen, um wichtige Entscheidungen rund um ihr Älterwerden zu treffen. 
Im Caritasverband sehen wir unsere Aufgabe darin, einen Rahmen für diese Aktivitäten 

zu schaffen. Es geht nicht nur darum, fehlende Hilfen für Benachteiligte zu organisieren. Wir 
-

gungen fördern. Die Vielfalt, die sich bei OASI findet – die breite Altersmischung, die kulturelle 

OASI „gemischt“ sein sollte. Wichtig ist, dass alles, was bei OASI geschieht, keine religiösen 
und ethnischen Grenzen aufbaut, sondern überwindet. 

Es geht darum, die Wirkungsmacht von Zuschreibungen zu brechen. Zuschreibungen, 
wie Migrantinnen und Migranten seien, haben erhebliche Auswirkungen auf ihre Selbstde-
finition und ihre Selbstwahrnehmung. Sie werden so in kollektive Identitäten gedrängt. Tat-
sächlich verläuft aber keine Trennlinie zwischen „den Migranten“ und „den Deutschen“ oder 
zwischen „den Muslimen“ und „den Anderen“. 

-

oder Abstammung.                 Jutta Eisert, Abteilungsleiterin Caritas-Fachdienste für Migration

-
treff? Es ist doch naheliegend, dass in einer multikulturellen Stadt auch ein solcher Begeg-
nungsort interkulturell ist. Wir Frankfurterinnen und Frankfurter sind nun mal teils in Deutsch-
land geboren, teils aus dem Ausland eingewandert. 

Bis heute ist aber die Idee eines multikulturellen Seniorinnen- und Senioren-Treffs offen-
bar nicht verbreitet. Die offenen Angebote der Altenhilfe werden eher selten von Eingewan-
derten genutzt. Bei der Gründung von OASI war es daher gerade das Ziel, eingewanderte 

resse an gemeinsamen Aktivitäten haben. Die Eingewanderten unter uns Frankfurtern sind 
selbstverständlich dabei, wenn sie glauben können, dass man bei der Gestaltung des gemein-

Trotz ungleicher Teilhabemöglichkeiten, weniger Einkommen und struktureller Benach-

-
nierung wiederholen und Klischees aktivieren. 

aktives multikulturelles Miteinander älterer Menschen kein naiver Wunschtraum sind, sondern 

und Männer, die OASI besuchen, haben eigene Bildungsinteressen, wollen etwas für den Stadt-

Selbstverständlich 
interkulturell
10 Jahre OASI in Frankfurt Höchst „Es ist für alle im Stadtteil gut, 

wenn man sich mit anderen Kulturen 
beschäftigt.“
                          Trude Kammer
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1997 Die Fachwelt konstatiert: Die Arbeitsmigrantinnen und -migranten aus den ehemaligen 
Anwerbeländern sind in die Jahre gekommen (und andere Migranten auch). Altenhilfe-Angebote 
erreichen sie jedoch nicht. In der Caritas Frankfurt werden die Bedarfe in Frankfurt-Höchst analy-
siert. Ein Konzept für ein offenes Angebot entsteht.
1998 Italienische und spanische Seniorinnen und Senioren, zunächst alle „Gastarbeiter der 
ersten Stunde“, treffen sich jetzt regelmäßig. Sie nutzen die Räume der „Alten Villa“, einer Kinder- 
und Jugendeinrichtung der Caritas in Frankfurt-Höchst.
2000 Die Gruppe beginnt, zusätzlich einen Raum in der Gemeinde St. Josef zu nutzen. Aus den 
Treffen geht eine Frauen-Sportgruppe hervor, die wiederum Räume benötigt. Die werden an einem 
dritten Ort, im „Stadtteilkinderhaus Höchst“, gefunden – wo sich die Sportgruppe bis heute trifft.
Und: Die Seniorinnen und Senioren wollen Salsa tanzen lernen. Ein Kubaner erklärt sich bereit, mit 
seiner Freundin zu unterrichten. Der erste internationale Salsa-Tanzkurs für Senioren und Seniorin-
nen findet in den Räumen des Stadtteilkinderhauses Höchst statt. Die Gruppe wird bunter, auch 
Deutsche ohne Migrationserfahrung sind jetzt dabei.
2001 Da die Stadt Frankfurt eine finanzielle Förderung zugesagt hat und die Caritas Eigenmit-
tel zur Verfügung stellt, geht der Wunsch nach einem eigenen Raum in Erfüllung: Bezug des Treffs 
in der Albanusstraße 3. Die Einweihung findet im Juni statt: damit ist OASI offiziell gegründet.
2002 Im neuen gemeinsamen Treff können die Fragen der Besucherinnen und Besucher sys-
tematisch aufgegriffen werden: Mehrere Informationsveranstaltungen zu Themen der Altenhilfe 
werden durchgeführt. Altenwohnanlagen und Pflegeheime werden zusammen besichtigt.
2003 Es geht richtig los: Der erste internationale Mittagstisch findet statt, ebenso das  
erste „Erzähl- und Malcafé für Seniorinnen“ mit biographischem Ansatz, erstmals Teilnahme am  

Schlaglichter aus 
10 Jahren OASI

Höchster Altstadtfest, erste gemeinsame Veranstaltung – eine deutsch-spanische Lesung – mit 
der Senioreninitiative des Frankfurter Verbandes für Alten- und Behindertenhilfe e. V.
Und: Die längerfristig angelegte Veranstaltungsreihe „Gesundheitspräventive Maßnahmen“ startet. 
Damit ist endgültig klar: Die Besucherinnen und Besucher interessieren sich nicht nur für Alten-
hilfe-Themen im engen Sinn, das Spektrum wird zunehmend breiter.
2004 Das Programm wird erstmals ergänzt durch eine Veranstaltung zum Internationalen 
Frauentag am 8. März. 
2005 Die OASI-Erfahrungen fließen in eine gemeinsame Fachtagung der Caritas Frankfurt und 
des Amtes für multikulturelle Angelegenheiten der Stadt Frankfurt ein. Thema: „Selbstorganisation 
zwischen Förderung und Überforderung“.
Die OASI-Frauengruppe nimmt seither an den jährlich stattfindenden Veranstaltungen des inter-
nationalen Friedensgebets teil.
2006 Es gründet sich eine Frauen-Kunst- und Theatergruppe.
Außerdem wollen einige Besucherinnen und Besucher besser Deutsch lernen: Bei OASI findet 
daher ein „Deutschkurs 50+“ in Kooperation mit der Katholischen Erwachsenenbildung statt.
Die Kunst- und Theatergruppe erhält eine besondere finanzielle Förderung der Stadt Frankfurt. 
Aufgrund der „Mittel für innovative Projekte“ ist der Kunstgruppe in diesem Jahr auch eine Bil-
dungsreise nach Weimar möglich. Programm: Kunst und Kultur in Weimar, berühmte Frauen aus 
Weimar, Treffen mit einer Weimarer Frauengruppe.
2007 Das Netzwerk erweitert sich: Im Mai findet im Stadtteil ein „Kunst-Spaziergang“ zwischen 
verschiedenen Institutionen der Altenhilfe statt – selbstverständlich offen für alle im Stadtteil. Ge-
zeigt werden Produkte von Seniorinnen und Senioren.
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In den Römerhallen der Frankfurter City präsentiert sich OASI beim Tag des Bürgerengagements. 
Die Theatergruppe tritt dort öffentlich auf.
In Höchst beteiligen sich OASI-Besucherinnen am Kulturprojekt „Kids auf Kunst“ für Kinder im 
Stadtteil. Thema: „Leben am Fluss“
2008 Besucherinnen und Besucher von OASI fahren gemeinsam nach Berlin. Sie beschäftigen 
sich mit deutscher Geschichte, besuchen den Reichstag und andere historische Orte.
Teilnahme an der Ausstellung „Spuren-Suche“ im Haus am Dom, die Frankfurter Migrantinnen 
und Migranten in den Mittelpunkt stellt.
Ein neues Angebot kommt hinzu: Interkulturelle Hilfestellung in Rentenfragen. Ein Höchster, Ig-
nazio Contu, seinerzeit aus Italien eingewandert, bietet samstags ehrenamtlich Hilfestellung in 
Rentenfragen (Ausfüllen von Formularen, Fragen zu den zwischenstaatlichen Verträgen, benötigte 
Unterlagen …). Gelernt hat er das in einem Projekt des Amts für multikulturelle Angelegenheit der 
Stadt Frankfurt, in dem Einwanderer eine Weiterbildung zu Rentenfragen erhalten, um ihr Wissen 
als Multiplikatoren weiterzugeben. 
2009 OASI erhält den Deutschen Altenhilfepreis der Josef-Kreten-Stiftung des DRK in Berlin. 
Das wird natürlich bald darauf auch in den Frankfurter OASI-Räumen gefeiert, zusammen mit der 
Sozialdezernentin, Prof. Dr. Daniela Birkenfeld.
2010 Die OASI-Ehrenamtlichen, die sich bisher für einzelne Maßnahmen engagiert haben, 
schließen sich zu einer Arbeitsgruppe zusammen.
Ein öffentliches Kamingespräch „50 Jahre GastarbeiterInnen“ in Frankfurt Höchst wird zusammen 
mit der Gemeinde St. Josef durchgeführt.
Das Preisgeld des Deutschen Altenhilfepreises macht eine größere Bildungsreise möglich: Be-
sucherinnen und Besucher von OASI fahren eine Woche nach Andalusien. Eingewanderte und 
Deutsche, Behinderte und Nicht-Behinderte, Männer und Frauen besuchen gemeinsam eines der 
Anwerbeländer und setzen sich mit seiner Geschichte auseinander.
2011 OASI ist Partner im EU-Projekt „SLIC II Sustainable Learning in the Community“ von 
ISIS – Institut für Soziale Infrastruktur. Das Projekt SLIC will freiwilliges Engagement auch von Mi-
grantinnen und Migranten unterstützen. Es bietet MultiplikatorInnen-Trainings für ältere Freiwillige, 
um sie zu befähigen, die Praxis bürgerschaftlichen Engagements zu verbreiten.
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